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Was sind die Aufgaben einer parla-
mentarischen Opposition? Kontrolle 
und konstruktive Kritik an der Regie-
rungsarbeit, das Aufzeigen von Alter-
nativen zur Mehrheitsauffassung im 
Parlament, - so oder ähnlich lauten 
Standardantworten auf diese Frage. 
In einigen Demokratien sind die Fron-
ten in dieser Hinsicht klar erkenn-
bar. In England finden wir Konserva-
tive oder Sozialisten entweder in der 
Regierung oder in der Opposition, in 
den USA die Demokraten oder Repu-
blikaner. Die jeweiligen Rollen sind 
stets deutlich verteilt: Während die 
einen regieren, zeigen die anderen 
Schwachstellen auf und legen Gegen-
entwürfe vor. Eine Fundamentalop-
position gegen den Kurs der Regie-
rung ist niemals ausgeschlossen. 

Auch in Frankreich und Deutschland 
sieht man zwei Blöcken sprechen, die 
einander als Regierung und Oppo-
sition abwechseln. An dieser Situa-
tion zweier Lager ändert auch der 
Umstand nichts, dass es in Deutsch-
land auf Bundesebene eine Große 
Koalition gab und man sich in Ländern 
und Gemeinden zuweilen in den ver-
schiedensten Varianten zusammen-
findet.

Anders ist die Situation traditionell in 
der Schweiz, wo alle stärkeren poli-
tischen Parteien in einer Art Dauer-
koalition in die Regierung eingebun-
den sind. Die Oppositionsrolle kam 
hier oft der Bevölkerung zu, die sich 
in Volksentscheiden gegen Vorhaben 
der Regierung mit ihrer überragenden 
Parlamentsmehrheit stellte.

Wie steht es in Luxemburg? Äußer-
lich entspricht die Situation zweifel-
los jener Deutschlands oder Frank-
reichs, denn es gibt die unterscheidba-
ren Rollen der Regierung und Oppo-
sition. Doch auf den zweiten Blick 
wird die Sache komplizierter. Sieht 
man sich die Koalitionen der jünge-
ren Vergangenheit an, erkennt man, 
wie zwischen den etablierten Kräf-
ten CSV, DP und LSAP keine Gren-
zen verlaufen, wie man sie zwischen 
politischen Blöcken der Nachbarlän-
der sieht. Die CSV-LSAP-Koalition 
vor der gegenwärtigen CSV-DP-Regie-
rung gestaltete sich erheblich ent-
spannter als die gewesene oder eine 

künftig denkbare Große Koalition in 
Deutschland. Auch für die Zukunft 
scheint, was diese drei Parteien 
betrifft, keine Kombinationsmöglich-
keit auszuscheiden. Dass nach den 
nächsten Wahlen die LSAP in eine 
CSV geführte Regierung zurückkehrt, 
ist ebenso denkbar wie eine Fort-
setzung der gegenwärtigen Koalition 
oder ein Zusammengehen der Sozia-
listen und Liberalen.

Wo man in der Opposition stets dem 
potentiellen Koalitionspartner von 
morgen gegenübersitzt, ist die Situa-
tion eine gänzlich andere als dort, wo 
man wie in England oder den USA auf 
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einen vollständigen Wechsel der Rol-
len hinarbeitet. Jede Kritik trifft nicht 
nur den möglichen künftigen Regie-
rungspartner, sondern zugleich den 
ehemaligen Partner, der trotz neuer 
Koalition manches von dem Kurs bei-
behielt, den er einst mit der jetzigen 
Oppositionspartei einschlug. In einer 
solchen Situation verbietet sich offen-
bar eine allzu massive und fundamen-
tale Opposition. Entsprechend war 
manchem an der LSAP-Basis die Kri-
tik, die aus der sozialistischen Frak-
tion an der Regierung laut wurde, 
erheblich zu lau. Aber was sollte 
die LSAP-Fraktion tun? Ein mit Déi 
Gréng gebildetes Schattenkabinett 
hätte keine Aussicht auf eine tragfä-
hige Mehrheit nach den kommenden 
Wahlen. Der einzige Weg in die Regie-
rungsverantwortung besteht in der 

Koalition mit einer derzeitigen Regie-
rungspartei.

Déi Greng, das ADR und Déi Lénk, 
alle nicht in Gefahr, in absehbarer 
Zeit an einer Regierung beteiligt zu 
werden, dürfen sich eine deutlichere 
Sprache erlauben. Aber sie scheinen 
zum Geschäft einer Daueropposition 
verbannt, ohne Chance jemals in das 
Gefüge der drei Großen einzudringen. 
Zudem handelt es sich um drei sehr 
unterschiedliche kleine Oppositions-
parteien. Zwischen den Grünen und 
dem in vieler Hinsicht ausgegrenz-
ten ADR ist eine Oppositionsverein-
barung undenkbar. Déi Lénk kommt 
mit ihrer Einmann-Fraktion ohnehin 
wenig Gewicht zu.

Aber vielleicht kommt es ja im Näher-
rücken der Wahlen doch zum großen 

Angriff auf die Regierungspolitik? 
forum bat führende Oppositionspoli-
tiker um Beiträge zu ihrem Verständ-
nis von Oppositionspolitik: Ben Fayot 
(LSAP), Camille Gira (Déi Gréng), 
Robert Mehlen (ADR) und Serge 
Urbany (Déi Lénk). Ihre Beiträge 
lesen Sie auf den folgenden Seiten.  
Mit Jeannot Krecké, dem Fraktions-
führer der LSAP, führten wir in der 
forum-Redaktion ein Interview.
Von Robert Garcia, der nach langjäh-
riger Oppositionsarbeit die Abge-
ordnetenkammer verließ, hatten wir 
mit Spannung einen Rückblick auf 
seine Parlamentstätigkeit erwartet. 
Bedingt durch seine neue Verantwor-
tung für das Projekt der Kulturhaupt-
stadt musste er uns auf später vertrö-
sten. 
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